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Edith Stein und Ftty Hıllesum
Zusammen Westerbor l
Freda Mary ben

Fdith Stein, Sr Teres1a Benedicta Ciruce OCD kam Spaten Neu-
jahrsabend 1938 Karmel Echt Holland IDieses Haus W ar

VO deutschen Nonnen erbaut worden die während des Kulturkampfes
dem Kampf „wischen Kırche und Staat Bismarck VO 18772 bis 1887

ıhr Kloster öln verlassen muflten Nun WAaTt Edıth VOT dem Natıo-
nalsoz1ıalısmus hıerher geflohen Im Julı danach tolgte ihre Schwester
ROsa, die sıch Kloster als Pförtnerin un! Hobbygärtnerin nützlich
machte

Am August 1947 Sonntag, wurden die beiden Schwestern VECI-

haftet un och Spat der Nacht 115 Lager Amerstoort gebracht Schon
der nächsten Nacht ontag, den August mufsten S1C MmMI1t der

Bahn MI getauften Juden und Ordensmitgliedern ach Hoo-
ghalen fahren Bıs £11: Lager Westerbork hatten S1C Fufßmarsch VO

4 km bewältigen Die etzten T@e1 Tage V-O} dem Iransport ach
Auschwitz August verbrachten Edicth und Rosa Baracke Als
SIC Auschwitz ach ZW e E1ltagıger Fahrt August erreichten, lebten 1Ur

mehr 559 VO 98 / Menschen 264 darunter Rosa und Edıth wurden
fort auf Loren den Todesbaracken gebracht und vergast Edith W arlr

ROsa 58 Jahre alt
uch Ftty Hıllesum weiılte VO bıs FA August 1947 Wester-

bork S1e schreıibt VO Ort ıhrer Brietfe » Es W alr C111 eindrucks-
voller Tagı, als die jüdiıschen Katholiken der die katholischen Juden WIC

auch Du S1C NEHCH willst eintraten Nonnen und Priester die den
gelben Stern ıhrem Habırt FUgenNn << S1e beschrieb CIN1SC FT Beispiel
die schönen Zwillingsschwestern und ZWC1 Priester die den Rosenkranz
beteten uch Edich schreibt ıhrer Eersten Nachricht VO August VO

ihnen
Ende Julı hatte Etty Amsterdam ıhren Auftruf erhalten und fuhr ITIS

Lager ach Westerbork Eınem Bericht VO 15 Julı 1947 zufolge wurden

Vortrag ı Maärz 1995 der Brıigham Young Universıty D: Thema Holocaust und die
Kırchen Übersetzung AUS dem Amerıikanıschen VO Renate Romor.
Vgl Marıa Amata Neyer, Edıth Stein. Ihr Leben ı Dokumenten und Bildern Würzburg
1987 6/-68

4 Documents of the Persecution of the Dutch Jewry 1940—45 Bd Hg
Pollak und Va  - Gennep, Amsterdam, Jewısh Historical Museum, 115 Woltfram Krusen-
LLO (Hg), Vıer Walltahrten. SÖln 1988, 1 18; Freda Mary Oben, Edıth Stein cholar
Feminıst Saınt. 1988
Etty Hıllesum, Letters trom Westerbork. Übers. Arnold Pomerans, 1986,
29—30 (künftig abge L Anm. Übers.: Fuflßn 16, T »(Jne of the 11U115 desceribed

Edıich Stein .. Edıch Steıin, Selbstbildnis ı Brieten. weıter TeılIEdıth
Steins Werke Bd Hg Gelber u Leuven, Freiburg 1977
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Vortag VO 0OO Juden, die eınen Aufruft bekamen, ZHOG ınhaftiert. An
diesem 15 Juli tTAT EttYy ihre Anstellung e1ım Jüdischen Rat Vom
29 Julı datierte ıhr etzter Tagebucheintrag. YsSt September War ihr
nächster. In dieser fünfwöchigen Zwischenzeit hatte St1Ee eingewilligt, für
den Jüdischen Rat ach Westerbork vehen, un betreute OtrTt Erwach-
SC und Kınder. Sıe konnte mehrmals mıiı1ıt eıner Sondergenehmigung ach
Amsterdam reisen und Botschaften zwıschen den Inhaftierten und deren
Famılien austauschen (sogar be1 den Wıderstandsgruppen) SOWIl1e die Me-
dizinversorgung aufrechterhalten us Während des ersten Auftenthalts 1n
Westerbork sah S1Ee Edıith Stein.

Krank kehrt S1e ach Amsterdam zurück und mMuUu den Tod iıhres 6 ;8:
1ebten Julıus Spıer, des Begründers der Psychochirologie, erleben. Nach
YEe1 OoOnaten Autenthalt kehrt S1e für Zzwe!l Wochen ach Westerbork
zurück. Anfang Dezember wıeder 1n Amsterdam, MUu S1€e einer
Gallenblasenerkrankung 1n die Klinik und bleibt ein halbes Jahr in der
Stadt Am 7. Junı 1943 i# S1e wıeder 1n Westerbork. Schon werden viele
Angestellte des Jüdischen Rats 1in die Stadt zurückbeordert. Sıe 111 1mM pa
SCI bleiben. Am 10. Jul: mMu sS1e iıhre Identitätskarte abgeben un: wiırd
normale Lagerinsassın. Am September wırd S$1e mıt ıhren Eltern und
dem Bruder Miıscha einem Iransport ach Auschwitz zugeteılt. Am
10. September kommen S1€e Ort Ihre Eltern werden sofort vergast.Mischa ebt och bis März 1944, Etty stiırbt November 1943 S1e 1st

Jahre alt
Etty 1St $ Jahre, als S1e ZU ErFrsien Mal 1n ihr Tagebuch schreibt. Das

W ar März 1941 Dıi1e Zuspitzung der jüdischen Lage 1941 kommen-
tlert Etty NUur wenıgen Stellen ihres Tagebuchs: Dıi1e Februar-Demon-
stratıon, den ersten un oröfßten Protest der holländischen Nıcht-Judendie Judenverfolgung, vermerkt S1e UF nebenbe:i. uch erwähnt sS1e
nıchts VO den Anstrengungen, die der Jüdische Rat unternahm, die
Sıtuation der Juden verbessern, und nıchts VO den 400 Inhaftierten
VO un Februar, die sofort ermordet wurden. Am 15 März jedochschrieb S1e » Wenn mich eım Zeıtunglesen der be1 eıner Nachricht VO
draußen plötzlich der Hafß überkommt, ann sprudeln die Schimpfwörterdie Deutschen 1Ur AaUsS mMI1r heraus.« Am 14. Juniı klıngt Ss1e philo-sophischer: » Wieder Verhaftungen, Terror, Konzentrationslager, willkür-lıches Abholen VO Vätern, Brüdern, Schwestern. Man sucht ach dem
Sınn des Lebens n fragt sıch, ob CcSs überhaupt och eınen Sınn hat ber
das 1St eıne Sache, die jeder mıiıt siıch allein un mıi1t Gott ausmachen mu{fß.«
Nach den erweıterten Verboten 1mM Oktober, dıie die Anwesenheiıt
VO Juden 1n öffentlichen Parks,; 1mM Berufsleben, bei Verbindungen miıt
Holländern erlassen worden5 schreıibt S1e: »Heute nacht H Ma{fßs-
nahmen die Juden Ich habe MIr erlaubt, eine halbe Stunde aufge-
rEeRL und depressiv Se1IN.« Und 1es außerte eiıne zuversichtli-che Junge Dame, deren einer iıhrer beiden Geliebten ıhr holländischer Ar-
beitgeber war.>?

Das denkende Herz Dıie Tagebücher der Etty Hıllesum Hg eingel.
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Bıs dahın 1sSt 6r die Suche ach dem Sınn des Lebens be] Gott, die EAty
Hıllesum Halt gegeben hat In diesem Punkt 1st s1e sıch mı1ıt Edith Steıin,
der AA Jahre Alteren, eIN1g, die gesucht und AÄAntworten gefunden hatte.
Edıth W arlr als Junge Trau (mıt Ausnahme VO Liebhabern) nıcht anders als
Etty S1e hatte die Natur geliebt und lange Wanderungen HC  men,
sıch Kunst, Theater, Musık erfreut, sıch Liıteratur un Philosophie Br
wıdmet, W alr Schriftstellerin, Dichterin un tanzte CII Beide
und tief veranlagt und hatten doch Sınn für Humor. Wıe Etty studierte
auch Edıith Zzuerst Psychologie un wechselte annn für ıhren spateren Be-
rutf Philosophie und Theologie ber. Mıiıt D Jahren, 1ın Ettys Alter,
schrieb FEdich ihre Thesen Zum Problem der Einfühlung und vab sS1€e her-
au  N S1e begann MmM1t anderen phänomenologischen Arbeiten un War miıt
30 Jahren schon sehr bekannt. In dieser eıt wurde S1e Katholikın.

ttys Tagebuch offenbart ıhre veistige Wandlung. Hıer 1mM Gebet, 1m
Denken, 1n der Intention zeıgt sıch, W1€ sehr sıch diıe beiden Frauen gle1-
chen Und s$1e sınd sıch Ühnlich auf iıhrem Weg VO Ich Z Anderen 1m
Zeıtpunkt ıhres Todes Es 1StTt erstaunlıch, W1e€e die Gegensätze und Ahn-
lichkeiten 1n beider Persönlichkeit un Wırkungskreıis sıch 1n ihrer Spiır1-
tualıtät verbinden. Wır werden Etty und FE.dıith 1ın ıhrem politischen, hı-
storiıschen und theologischen Umfteld eobachten. Dıi1e Person als solche
W arlr eın Hauptthema 1n den Werken Edıith Steins: S1e behandelte mensch-
lıches Bewulfstsein und Subjektivıtät, Einfühlung, Motivatıon und Kausa-
lıtät, das physısch-psychische Sein und die Ontologie des eıstes.®

Edıith machte ach ıhrer Konversıion eıne grofße Persönlichkeitswand-
lung durch Vorher ernährte s1e siıch normal, ZUuU Beispiel mIiıt belegten
Broten und Schokolade aut ıhren geliebten Wanderungen. Jetzt ahm Ste
wenıg Fleisch sıch, ß und schliet sehr wen1g und löste sıch mehr un
mehr VO gewöhnlıchen Lebensstil. S1e wurde zunehmend asketisch, be-
wahrte jedoch iıhre Liebe Musık, Kunst und Theater. Im Karmel schrieb
S1e lıturgısche Lieder für die Nonnen SOWI1e Gedichte. Ediths Famılie,
Freunde, Studenten un: Kollegen lieferten viele Einzelheıiten, die ıhre Per-
sönlichkeit beschreiben: weıblich und doch professionell, bescheiden und
objektiv, einfühlsam und gerecht, wiıllensstark und ausgeglichen, Intu1t1ıv
un intellektuell; gesellıg un mystisch, ruhelos un geduldig. Di1e Liste
1St lang. och alle NeENNEN einen Charakterzug als iıhren typischen: iıhre
orofße Zurückhaltung. ıne ıhrer besten Freundinnen, die Philosophin
Hedwig Conrad-Martıus, schreıibt: »Wır sehr ‘9 aber ich
weı(ß nıchts VO ıhrer ınneren Entwicklung.«’

Gaarland, DA 1985 (künftig abgek DE 3r 64, 6 6} Jacob Presser, Ashes 1n the
Wınd etro1lt 1988, 45-53, 65, 89—90
Vgl Psychische Kausalıtät. In Beıträge Zzur Begründung der Psychologie der eıstes-
wiıssenschaften. Hg. Max Nıemeyer, Tübingen 1970; Edıth Steıin, Die ontische Struktur
der Person u. iıhre erkenntnistheoretische Problematik. In Welt Person. FEdıith Steins
Werke VI, Hg Gelber u. Leuven, Freiburg 1962; Edıth Steıin, Endliches und eW1-
SCS eın Edıth Steıins Werke I: Hg Gelber Leuven, Freiburg 1986; Edıich Steıin,
Zum Problem der Einfühlung. P Reprint 1980 Edich Stein, Dıie Kreuzeswissenschaft.
Edith Steins Werke Bd L Hg Gelber Leuven, Freiburg 1985
Elizabeth de Mirabel, Fdıich Stein. Parıs 1954, Zu den Aussagen ıhrer Freunde, Kol-
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Dagegen legen Ettys Tagebücher eın ergreiıtendes Zeugn1s ıhrer inneren
Reitung ab Darın offenbart sıch das, W as Edith die Auszeichnung des Se1-
enden die geistige Sphäre eıiner Person, die ihre Seele erfüllt und S1e
SA Suche ach (3OTtF drängt. Ettys Junge Freuden 1mM Leben ebnen ıhr den
Weg einer totalen Selbsthingabe den (je1list (ottes. Sıe wırd tähig,sıch rückhaltlos der Sorge für andere freizumachen.

Di1e frühen Eıntragungen iıhres Tagebuches zeıgen eıne Etty, die och
nıcht ber Körper, Geilst und Seele mächtig 15 Ende 1941 schrieb S1e »Ich
irape mich, W1e€e CS kommt, da der Krıeg und alles, W as damıiıtN-
hängt, mich wenıg berührt.« och 1947 wurde 1es anders: Die Politik
tratf ıhr Zuhause. Viele holländische Juden muften iıhre Heımatstädte VCI-
lassen un ach Amsterdam zıehen, während nıcht-holländische Juden
ach Westerbork gebracht wurden. Ettys Geliebter, Julıus Spıer, WAar
Deutscher und mufste deshalb als Einwanderer Z Gestapo. Etty ving miıt
ıhm und wurde ihres Lächelns VO eiınem Deutschen angefahren:
» Was finden Sıe jer liächerlich?« Ö1e hätte SCrn gESaAZT >Aufßer Ihnen $1n-
de iıch nıchts lächerlich hıer.« och S1e antwortetie »Dessen bın iıch mMI1r Salnıcht bewußt, das 1St meın vewÖhnliches Gesicht!« Ö1e hatte keine Angst;der Deutsche tAat ıhr eid Ihr Mut bringt S1e 1n die Nähe Ediıths, die 1mM
Gestapobüro 1n Maastricht die Anwesenden miıt >Gelobt se1l Jesus hrı1-
STUS« grüßte.)®

Im März platzte die Bombe S1e mu{fßte ıhren lıebsten Spazıerwegaufgeben, weıl für Juden verboten wurde! Und ann kam Ende Aprılder gelbe Stern376  Freda Mary Oben  Dagegen legen Ettys Tagebücher ein ergreifendes Zeugnis ihrer inneren  Reifung ab. Darin offenbart sich das, was Edith die Auszeichnung des Sei-  enden nennt: die geistige Sphäre einer Person, die ihre Seele erfüllt und sie  zur Suche nach Gott drängt. Ettys junge Freuden im Leben ebnen ihr den  Weg zu einer totalen Selbsthingabe an den Geist Gottes. Sie wird fähig,  sich rückhaltlos der Sorge für andere freizumachen.  Die frühen Eintragungen ihres Tagebuches zeigen eine Etty, die noch  nicht über Körper, Geist und Seele mächtig ist. Ende 1941 schrieb sie: »Ich  frage mich, wie es kommt, daß der Krieg und alles, was damit zusammen-  hängt, mich so wenig berührt.« Doch 1942 wurde dies anders: Die Politik  traf ihr Zuhause. Viele holländische Juden mußten ihre Heimatstädte ver-  lassen und nach Amsterdam ziehen, während nicht-holländische Juden  nach Westerbork gebracht wurden. Ettys Geliebter, Julius Spier, war  Deutscher und mußte deshalb als Einwanderer zur Gestapo. Etty ging mit  ihm und wurde wegen ihres Lächelns von einem Deutschen angefahren:  »Was finden Sie hier lächerlich?« Sie hätte gern gesagt: »Außer Ihnen fin-  de ich nichts lächerlich hier.« Doch sie antwortete: »Dessen bin ich mir gar  nicht bewußt, das ist mein gewöhnliches Gesicht!« Sie hatte keine Angst;  der Deutsche tat ihr leid. (Ihr Mut bringt sie in die Nähe Ediths, die im  Gestapobüro in Maastricht die Anwesenden mit »Gelobt sei Jesus Chri-  stus« grüßte.)®  Im März platzte die erste Bombe: Sie mußte ihren liebsten Spazierweg  aufgeben, weil er für Juden verboten wurde! Und dann kam Ende Aprıil  der gelbe Stern ... Neue Verordnungen zum Junibeginn stürzen sie in Un-  ruhe und Verzagtheit: Juden dürfen nicht länger beim Gemüsehändler ein-  kaufen, nicht mehr Rad fahren, die Straßenbahn nicht mehr benützen und  müssen abends nach 8.00 Uhr zu Hause sein. Sie bekommt Schuldgefühle,  weil ihr Zimmer so groß ist, während nebenan 8 Personen in einem leben  müssen. (Etty wohnt bei dem Holländer Han Weger, führt ihm den Haus-  halt und ist seine Geliebte.) Seit die Bewegungsfreiheit eingeschränkt ist,  muß sie im Zimmer umhergehen und dort turnen. Sie muß sich mit Kälte  und Nahrungsmangel auseinandersetzen. Sie nimmt sich vor, ihr Leben an  diese Widerwärtigkeiten anzupassen. (Wiederum gleicht sie hierin Edith,  die sich auf ein Arbeitslager vorbereitete, indem sie versuchte, Hunger  und Kälte zu ertragen und Müdigkeit zu überwinden.) Etty erfuhr Ende  Juni, daß schon 700000 Juden im besetzten Europa umgekommen seien.  Sie erwog die Möglichkeit, in einem Konzentrationslager sterben zu müs-  sen.?  Der entscheidende Monat für Ettys Leben ist der Juli 1942. Sie schreibt:  »Ich bin jeden Tag in Polen, auf den Schlachtfeldern, (...) ich bin bei den  Hungernden, bei den Mißhandelten und Sterbenden, jeden Tag (...).« Sie  ist erfüllt von Verzweiflung und macht sich keine Illusionen über die La-  legen usw. vgl. W. Herbstrith (Hg.), Erinnere dich — vergiß es nicht. Annweiler/Essen  1990; Hedwig Conrad-Martius, Edith Stein. 1958, 38—48.  * T 82; Maria Amata Neyer, Edith Stein, Ihr Leben in Dokumenten u. Bildern. Würzburg  1987, 58; Teresia Renata de Spiritu Posselt, Edith Stein. Nürnberg 1954, 233.  * T1L0=-I52120;Neue Verordnungen ZUu Junibeginn sturzen S1e in n
ruhe un Verzagtheıit: Juden dürten nıcht länger eım Gemüsehändler e1IN-
kaufen, nıcht mehr Rad tahren, die Straßenbahn nıcht mehr benützen un
mussen abends ach 8.00 Uhr Hause se1n. Sıie bekommt Schuldgefühle,weıl ıhr Zimmer orofß 1St, während nebenan Personen 1ın einem leben
mussen. (Etty wohnt be] dem Holländer Han Weger, tührt ıhm den Haus-
halt un 1St selne Geliebte.) Se1it die Bewegungsfreıiheit eingeschränkt 1St;
mMu S1e 1mM Zıiımmer umhergehen und OIrt fuüurnen Sıe muf{fß sıch mıt Kälte
und Nahrungsmangel auseiınandersetzen. S1e nımmt sıch VOI, iıhr Leben
diese Wiıderwärtigkeiten AaNZUDASSCNH. (Wıederum oleicht S1e hıeriın Edıth,die sıch auf eın Arbeitslager vorbereitete, iındem S1e versuchte, Hungerun Kälte un Müdigkeit überwinden.) Etty erfuhr Ende
Junı, dafß schon 706 000 Juden 1mM besetzten Europa umgekommen selen.
S1e die Möglıichkeit, 1n eınem Konzentrationslager sterben mMUus-
sen.?

Der entscheidende Monat für Ettys Leben 1St der Julı 1947 Ö1e schreibt:
»Ich bın jeden Tag 1n Polen, auf den Schlachtfeldern, ich bın bei den
Hungernden, be] den Mißhandelten und Sterbenden, jeden JagI S1e
1st erfüllt VO Verzweitlung un macht sıch keine Ilusionen ber die Ka-

legen USW. vgl Herbstrith (Heg.), Erinnere dich vergı1ßß nıcht. Annweıiler/Essen
1990; Hedwig Conrad-Martius, Edıcth Steıin. 1958, 38—48

8 9 Marıa Amata Neyer, Edich Steıin, Ihr Leben 1n Dokumenten Biıldern. Würzburg1987 5 9 eres1a Renata de Spiritu Posselt, Edıth Stein. Nürnberg 1954, Z
110-—-111; 1 A}
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oC S1e weılß, da{ß c für dıe Juden » um Untergang und Vernichtung« geht.
S1e bemuitleidet die kleinen Kınder, die W1e€e S1e Blasen den Füßen VO

Lauten durch die heilße Stadt haben Am 11.Julı iragt S1€e sich: W as S1e
fühlen würde, WE S$1e den Aufruf Z Arbeıitslager 1in der Hand hıelte.
Jedenfalls würde Stie sıch nıcht verstecken. Sıe ewırbt sıch eiınen Po-
sten eım Jüdischen Rats w1€e ıhr empfohlen wurde. 7 wel Wochen spater
Frıtt s1e mı1t Schuldgefühlen ıhre OE Stellung be1 der »Kulturellen Abte1-
lung« Sıe schreıibt 28° Julz: »Es 1st ohl nN1ı€e wiedergutzumachen,
da eın kleiner eıl der Juden mithilft, die überwiegende Mehrheıit abzu-
transportieren. Dıi1e Geschichte wiırd spater ıhr Urteil darüber ällen.« An
fang August geht S1€E freiwilliıg ach Westerbork.!®

Etty wollte nıcht eintach ıhre eigene Haut retiten Dıies zeıgen ıhre gel-
stıgen Arbeıten. Schon auf den Erstenh Seıten ıhres Tagebuches spuren WIT,
dafß Etty die Notwendigkeıt erkannte, Geilst un Herz Z Saı dacCH.Zu=

schließen: ıhre Gefühle 7zwischen Erhebung und Depression auszugle1-
chen, indem S1€e Loslösung un Objektivıtät einubt un: verteinert. (sott
wurde iıhr Lehrer. Am Jagı bevor S1e ZU Jüdischen Rat S1ng, schrieb 1E
» Wenn Man einmal begonnen hat, (sottes Hand wandern, Ja, annn
wandert INall weıter, das Leben wiırd eıner einzıgen Wanderung

e1in sonderbares Getühl.« Sollten WI1r nıcht ttys Tagebuch eınen »Bıl-
dungsroman« NCHNNECIL, eiınen Rechenschaftsbericht hres Reitens? Das We-
sentliche IS6 da Etty Mıtte 1941 beten begonnen hatte: »Ich übe
mich 1mM Knıen«, schreıbt s1€, und e1in anderes Mal » Es 1St; als ob meın
KOrper für den Knieakt gedacht und gemacht 1St.« Bald betet s1e inständıg
mı1ıt außerstem Glauben und Selbstaufgabe. Am Abend, bevor s1e ıhren
Diıienst antrat, ohl wissend, W as S1€e wirklich erwartete »spater und
draufßen«, betet sS1e »Eın kleines Stück Hımmel wırd ohl ımmer
hen se1n, un 1e] Platz wird ımmer mich se1n, da{ß meıne Hände
sıch Z Gebet falten können«.

In vielen Passagen klingt CS W1e€ be1 der kontemplatıven, Ja mYySst1-
schen Edıth Steıin. S1ıe schreıbt: »Auch WwWenn ia  a Schmerzen 1mM Körper
hat, ann doch der Geilst weıterwirken und £ruchtbar se1n. Und lıeben un:!
hineinhorchen 1n sıch und andere un torschen ach den Zusammenhän-
SCH 1n diesem Leben Eigentlich 1St meın Leben eın unablässıges Hın-
einhorchen in mich selbst, 1n andere und 1n Gott.«!!

1930 reıl Jahre; bevor s1e 1n den Karmel eıntrat, schrieb Fdith VO der
dringenden Notwendigkeıt, siıch einem schmerzvollen Reinigungsprozei$ß

unterziehen, außere Probleme beeintlussen können. Sıe tausch-
das weltliche Leben das des fortwährenden Gebetes für die Ju-

den, die Deutschen, die Kırche, für enS, die (ZOÖft nıcht lıeben der nıcht
iıhn glauben, un für den Frieden 1ın der Welt Gebet, Sagl s1€, könnte

eın Gebäude für die Ewigkeıit errichten. In iıhrem etzten Brief aus We-
sterbork August 1947 schrieb s1e »Ich hätte auch gern den näiächsten

10 I2Z: 1:23; 167
1 3A 8 9 I5Z; 176
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Brevierband (konnte bisher herrlich beten).« Das Brevier enthält oröfßten-teils Psalmen AaUus dem Alten Testament, die Edith besonders liebte.!?
Ettys Gespräch mMIt (55ftf erinnert Edıth Steıins Gebete. Kommt da-

her, weıl die aktuelle relig1öse Erfahrung 1M Gebet die oleiche 1st? e1ım
Lesen VO Ettys Gebeten ylaubt IHNan selbst beten. Freilich hält sıch FL
C eın Dogma, und Edıith dagegen stand fest 1m Glauben Christus
un seine Kirche. och die Wırkung ihrer Gebete W ar die oleiche: Es Öff-
e sıch eın Lebensweg, der ın (sott verankert W ar und 1mM Glauben der
Juden und Christen sründete. Dieser Gemeimnsamkeit wollen WIr nachge-hen

Glaube 1sSt eıne Größe ın Gott, schreıibt Steıin, einst selbsternannte the-
1Sst1n. > Darum steht der Glaube der yöttlıchen Weiısheit niäher als alle phi-losophische und selbst theologische Wiıissenschaft.« Ö1e wiıderlegt Heıideg-
DCIS Konzept VO Seın Z Tode, das 1m nıchtenden Nıchts endet. S1e
schreıibt, da{fß S1€e sıch der Vergänglichkeit des Augenblicks sicher
weıiß WwW1€ eın ind 1n den AÄArmen seıiner Mutter. Hıer erkennen WIr mıtten
1n der philosophischen Analyse die Metapher des Psalmisten: » Wıe eın
ınd auf dem Schofß seıner Multter.« Sıe trAt ohne Ilusion 1n eın Leben der
Selbstaufgabe eın S1ıe weıls, S1e würde eines Tages als Jüdın verhaftet WelI-
den Sıe schreıbt: » Was nıcht 1n meınem Plan lag, das hat 1n Gottes Plan
gelegen.« 13

Ettys Tagebücher könnten als Liebesbriefe EjOft beschrieben WEeTl!-
den Im Entdecken iıhrer Liebe Ihm erlehte S1e iıhre oröfßte Ekstase, und
ihr Leben festigte sich och 1ın Westerbork. Ö1e wurde tahigschreiben: »Ich habe dieses Westerbork 1eh GÜ Sıe be-
trachtete iıhr Leben als »eıne Verkettung innerer Wunder (...)«. Wıe Edıth,die 1n ıhren Briefen VO Sıchzurückziehen 1Ns Innerste aller außeren
Stürme sprach, lebte Etty 1n ıhrer eigenen Stille mıtten 1mM Getümmel des
Lagers. Ihre posıtıve Eınstellung schwankte zeıiıtweıse und kehrte mıt 11CUH-

Kraft zurück. » N1ıemand annn verhindern, da{ß WIr uNnsere innere Stär-
ke mobilisieren«, die Stärke, die S1e anderer Stelle »grofße Herrlichkeit«
und »UuLNlseren unveräufßerlichen Besitz« In einem Brief, den sS1e rel
Tage VOT ıhrem Abtransport ach Auschwitz schrieb, finden WIr 1es
WIr wurden VO Leiden gezeichnet für das Leben Und doch 1St das
Leben 1ın seiner unergründlichen Tiete wundervoll ZUut,; Marıa iıch
mMu ımmer wıieder zurückkommen auf diese Zeıt. Und WeNnNn WIr auch gC-
NUS dSorgen haben, 1St (JOft miıt uns allem, Marıa.«!1*

Sıe WAar dankbar, auserwählt se1N, 1e] Liebe und Leiden ertah-
F  3 Sıe glaubte, da{ß das Leiden schon immer exıistlert hat un: 6S 1e] A US-
macht, »WI1e INa  a} ertragt un ob I1a  3 CS 1ın seın Leben einzuordnen VOTI-

INag« Ahnlich W1€ Edıth, die Westerbork Z Strahlen brachte, kannte
Etty »e1n geheimes, nıcht gSanz erklärbares inneres Glück« .5

Steın, Selbstbildnis 1n Brieten. weıter Teıl Edıich Steins Werke Bd 1
178

13 Steıin, Endliches und ew1iges eın Edıch Steins Werke IL, 2 9 1 DPs S17
14 HR EF 3 9 214; 144
15 123; 135
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Beide Frauen trafen sıch 1mM »Geıst, der gesprochen hat durch die Pro-
pheten«. Es I1STt der Geilst der Liebe und des Mitleidens mi1t der SaNzZeCN
Menschheiıt. Ediths Gebet wollte eın vermittelndes seın zwischen den
schuldıgen Optern und den Nazıs. Und Etty schreibt: » Wenn I1a  — auf
dere moralısch einwirken will, mMu INa  H damıt beginnen, mIt der eigenen
Moral Ernst machen.« » Irotz allen Le1ids und Unrechts, das überall Er
schieht, ann iıch die Menschen nıcht hassen. Das entsetzliche und STaU-
envolle Geschehen 1St nıcht geheimnısvoll Fernes un Drohendes
VO aufßen, sondern geht AaUsSs u1ls Menschen hervor.«16

ttys Sensibilität dem Leiden anderer gegenüber motiviıerte ıhr Gebet
und TIun Zum Tod VO Julius Spier schreıibt S1e » KoOönnte 1119a  E die Liebe,
die INa  ; nıcht einem einzıgen des anderen Geschlechts schenken kann,
nıcht 1in eıne Kraft verwandeln, die der Gemeinschaft Zzugute kommt und
die I1a  — 213} vielleicht auch wıederum Liebe LECMNNECIN könnte?« S1e fühlte,
da{fß ıhr SaANZCS Leben Vorbereitung für ıhren Dienst der Gemeinschaft
W aTl.

uch Edıith lebte für die Gemeinschaft dıe Welt WAar ıhre Gemeın-
schatft. Als Junge Phänomenologiın hatte s1e die Gemeinschaft 1M Verhält-
N1S zu Individuum un dem Staat analysıert. In iıhrem Gebet 1m Karmel
ylaubte s1€, sS1e könnte (zottes mitleidsvolle Liebe allen spenden: »wahr-
haftıg, heılend, rettend«. Be1 Etty klingt N »Ich mMu mich 4aUs eiıner
kleineren Gemeinschaft zurückzıehen, miıch eıne größere wenden

können. Ich 111 Zuerst den Fronten iınmıtten der leidenden
Menschheit sein.«!  8

Beide Frauen tanden ihre Autgabe 1ın Westerbork. uch Fdith trostete
und pflegte Frauen un: Kınder während ıhrer TEe1 Tage 1mM Lager. »Schwe-
ster Benedicta kümmerte sıch sogleich die Kleinen, wusch un amm-

S1€ und sah Z da{fß sS1e Nahrung un! Autfmerksamkeıt erhielten. Solan-
C S1e 1mM Lager weılte, übernahm s1e das Waschen und Putzen, und alle

darüber glücklich.« Edıich und Etty übten siıch beıde 1n »geıstiger
Mutterschaft«, die Edith 1n ıhren Studien ber dıe Ta beschrieb.!?

Jeder verantwortliche Mensch möchte eım Schaffen eiıner Welt
eın Wörtchen mıtreden. Wenn Er schreıbt: »Ich getraue mich, jedem
Leiden autfrecht 1Ns Auge sehen, ıch üurchte mich nıcht davor«, wählt
S1€e bereitwillig den Akt der Liebe »Das Entscheidungsrecht ber sıch
selbst steht der Seele ZU«, schreıibt FEdicth »(Gott wiırkt 1Ur darum 1er al-
les, weıl sıch die Seele ıhm völlig übergibt. Und diese Übergabe 1st die
16 Steıin, Welt u. Person. Edictch Steins Werke Bd 11 (wıe Anm. 6);, 193 Steins Konzept

der Stellvertretung vgl da 161—168; Oben, FEdıth Stein Scholar Femuinıiıst Saınt.
1988,

17 189, 9 9 180
18 Vgl Individuum und Gemeinschaft. und Untersuchung über den Staat In Beiträge ZuUur

Begründung der Psychologıe und Geisteswissenschatt. (wıe Anm 6) vgl Stein, Ver-
borgenes Leben Edıth Steins Werke Bd XIL, Hg Gelber Lıinssen, Freiburg 1987:
/ 187

Oben, Edıch Stein Scholar Femuinist Saınt. 1988, A 3 9 Stein, Dıi1e Frau Ih-
Aufgabe nach Natur und Gnade Edith Steins Werke Bd V, Hg Gelber Ü; Leu-

VEenN, Freiburg 1959,
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höchste Tat der Freiheit.« Und Etty W alr eıne Frau: dıe auft ıhren Knıen lag,
bereıt .17 vollen Übergabe: »S1e verstehen och nıcht, meın Gott, da{fß
außer Dır alles TIreibsand 1St.« Sıe wulßete, da{fß (ott ın ıhr arbeıtete, S1Ee
wulßfste aber auch, da{fß St1E G3ÖTTt helfen mulßSste, ıhr helten. Etty hiefß Gott
1n ıhrem nneren wıllkommen. IJer Jasmın blüht nıcht 1L1UT draufßen, SOIMN-

ern auch 1n iıhrer Seele un: verbreıtet seinen uft dort, (sott wohnt.
Iiese Poesıe, Ja Mystık spiegelt den (sarten der Innerlichkeit des Karmel-
ordens. Etty olaubt, ıhr Vorzug als menschliıches Wesen wiırd sıch 11UT 1ın
schlimmen Sıtuationen erweısen, Ww1e s1e sıch verhält der Ww1e€e sS1e stirbt.
Der letzte Briet des Tagebuchs, der ıhren Freund Jopıe Vleeschouwer
gerichtet 1St, beschreibt eıne sprühende un lächelnde ED als sS1e mıiıt
ıhren Büchern ach Auschwitz abtfuhr: >... vielleicht auch eıne Spur
wehmütigen Humors, aber ganz HSGFE Etty; wıe iıhr S1e alle kennt. (#}
Und schon alleın die Art; W1€e 1E auf ihr Fortgehen reagıerten, sprach Bän-
de ber dıe Liebe un Treue, die sS1Ee diesen Menschen gegeben hat.«

Beide Frauen glaubten menschliche Solıdarıtät un eıinen Gott der
Liebe Edith fühlte diese Liebe nıcht AF als Lebenspuls, sondern als den
Puls ıhres Lebens: iıne Ov1ızın des Echter Karmel erinnerte sıch, Ww1e€e
Edıth gESAQT hatte, S1e wuü{fßete nıchts Größeres als diese Liebe und S1e
wünschte, sovıel als möglich 1n ıhr Leben un das Leben derer, die sS1€e
sınd, bringen.“

TIrotz Ettys zuweılen herben kritischen Bemerkungen ber den Jüdı-
schen Rat und auch iıhre jüdischen Miıtbrüder, 1St S1E doch tief mıiıt iıhnen
verbunden. Nachdem Zz7wel Freunde ber Juden- und Christentum disku-
tlert hatten, schreıibt s1e »Ich habe ımmer wiıeder das Gefühl, da{ß 1n jede
bewufßt verteidigte Lebensanschauung sıch eın vewlsser Betrug e1IN-
schleicht, da{fß ständıg. auf Kosten der Wahrheit vergewaltigt wiırd.« Aus
ıhren Tagebüchern un Brieten wıssen WIT, da{fß Etty 1ın diesen beıden Les
bensjahren VO Glauben beider Religionen gelernt und S1€e beide geliebt
hat In eiınem Brief bekannte s$1e 1942, da »Jedes Atom Hafßs, das der Welt
hinzugefügt wiırd, S1€e unwirklicher werden 1äfßt« Und »die Erde wırd wI1e-
der bewohnbarer werden 11LUTr durch die Liebe, die der Jude Paulus 1n se1-
Nne Brief die Korinther beschreibt.« Schon 1mM nächsten Absatz spricht
s1e zartlıch VO der hostbaren Erinnerung, den Chanukka-Lichtern 1n den
oroßen Baracken.??

Dıi1e Bibel W ar iıhr ständıger Begleiter mıt christlichen ıch-
tern un: Denkern W1€ Rılke, Dostojewski, Tolstoi, Augustinus, un S1€e
wähnt S1€E häufig. Spıer hatte sS1e auf den Weg (30tt und F Lesen der
Bibel geleıtet. Er fühlte sıch stark ZU Christentum hingezogen: Christus-
und Madonnenbilder hingen seiınen Wänden, un raumte davon,
da{fß Christus iıh getauft hatte. Etty erkannte, da sS1e nıcht 1U VO

CGott lehrte. Er Wal der Vermiuttler zwischen (Gott un ıhr, un sS1e wollte

20 203; Stein, Kreuzeswissenschaft. Edıth Steins Werke Bd (wıe Anm. 6
104; 149, 150, 7E
Edıith Stein, Verborgenes Leben Edich Steins Werke Bd XL, 138

22 / 36,
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ebenso (zott allen vermıtteln die S1C erreichen konnte (Auch hıerın olich
S1IC wıederum Edıich Und wollte S1C ZuUEeTST sıch selbst das AUS -

rotten W as S1IC be] anderen STOriIe
Fdith dagegen wurde durch ihre Konversion auf ıhr jüdisches Erbe

urückgeführt Durch die Verfolgung der Juden sınd diese »SCZWUNSCH
worden, ber sıch selbst iıhr Wesen und ıhr Schicksal nachzudenken«
schrieb Edich Vorwort iıhrer Autobiographie, ihrem Zeugn1s für
disches Menschentum Durch die Liebe ıhrem olk un iıhrer Famiuilie
besonders ıhrer Mutter, fühlte SI6 sıch aufgeruten, die VEerzZerrie Karı-
katur des Judentums berichtigen Ihre Multter War stark jüdischen
Glauben verankert S1ie konnte iıhn jedoch keinem ıhrer s1ıeben Kınder VGI-
miıtteln Nur Edich fand durch iıhren christlichen Glauben ıhren Wur-
eln zurück Der jüdısche Philosoph Schalom Ben Chorin sıeht be1 Edıth
»e1iNe starke Mischung VO tradıtionell jüdischem und christlichem lau-
ben«. S1e W ar eben VO Erziehung und Jüdıscher Tradıtion her stark Be-

und beeintflufst. Ich ylaube, Cn 1ST unmöglıch, ıhr Leben hne diese
Übereinstimmung VO Juden- und Christentum sehen.**

Als Studentin der Uniiversıität Göttingen begegnete Edıth getauften Ju-
den Husser| Scheler und den Reinachs Von AIr Rastlosigkeit geLE-
ben, las S1IC das Ite Testament besonders die prophetischen Bücher Ihre
jüdische Freundıin Gertrud Koehner berichtet da{f Edith der jüdischen
Religion näiäherkommen wollte Und als s 165 schliefßlich Katholikin wurde
versuchte S1IC MN1C, jemanden bekehren S1e W ar ökumenisch lange VOT
dem {{ Vatıcanum

Anfang 1932 erkannte S1IC die Ausma{fße VO Hıtlers Antısemiuitismus
VO dem die amerıikaniıschen Zeıtungen berichteten Es wurde ıhr sotfort
klar, da{ß das Schicksal ihres Volkes auch ıhr CIHCNCS SC11MH würde S1e
klärte, die Nazıs wollten dıe Juden der Probleme und Fehler der
Weımarer Republık ZU Süundenbock machen und sendet Bischof
Ce1in Protestschreıiben, dem S1IC die Verfälschung des »leuchtenden
menschlichen un moralıischen Erbes« als »hart un ungerecht« AaNDTFan-
gert Im Vorfrühling 1933 schriebh SA Papst 1US X C1M Gesuch MmMi1t der
Bıtte diesem Antısemitismus MI Enzyklıka begegnen Als S1IC

den Karmel eintzrai wußfte S1C da{ß S1IC das Todesurteil be1 sıch tırug
Oftmals drückte 5G F iıhre Freude darüber auUs, da{fß Marıa ESUS un die

Apostel VO ıhrem Blute Ihre Bındung den Karmel W ar für S1C

23 173 1/2 184
24 Steıin, Aus dem Leben jüdıschen Famillie Edictch Steins Werke Bd VII Hg

Gelber Leuven, Freiburg 1985 Matthıias Böckel Fdich Stein das Judentum
Ramsteın 1991 121 Wılhelmine Böhm, Im Schatten VO Golgotha Edich Stein Me1ı-
Uuıngen 1980 Oben, An Annotated Edıition of FEdıth Stein Papers Woman
Doctoral Thesis Aat The Catholıc Unıiversıty ot merıca 1979 DF

25 Herbstrith (Hg > FEdıith Steın, Aus der Tiete leben München 1988
26 Posselt Edıth Stein Nürnberg 1954 1/ Herbstrith (Hg } Erinnere dich vergiß

nıcht Annweıiler/Essen 1990 109 108
27 Herbstrith (Hg X Edich Stein Eın Lebensbild Zeugnissen Selbstzeugnissen

Maınz 1993 134
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famılıär, da Teresa XC Avıla, se1ıne orofße Reformatorin, jüdısche Vortah-
ICI hatte und weıl der Prophet FElhias der legendäre Gründer des Karmel
WAar. S1ie ehrte ıh ın ıhrem Autsatz Vor (Jottes Antlıtz. In eiınem anderen
Aufsatz, Das Gebet der Kırche, stellte S1€e 7zwıischen Christiı hohepriester-
lıchem Gebet und dem Gebet des Hohen Priesters 1MmM Alten Testament e1-
1G  3 Vergleich an, der iıhr Wıssen die Rıtuale un die Theologie beider
Religionen hervorhebt. Ihre Mitschwestern 1M Karmel bezeugen ıhre Lıe-
be ZUuUr Schrift, und INa  — braucht 1Ur iıhre Werke lesen, enNt-

decken, Ww1e€e S1e die Bılder und Gestalten der Bıbel für philosophische und
theologische Argumente Wenn s$1e 1n Endliches und ew1ge€Ss eın das
Seıin (GJottes bedenkt, LUL s1e mIiıt dem (Gsotteswort Moses: »Ich bın,
der Ich bın« und »Dage den Söhnen Israels: ‚er ıst sendet miıch euch«<«.
In Kreuzeswissenschaft macht s1e deutlıch, dafß für Johannes VO Kreuz
das Ite W1e€e das Neue Testament gleichrangıg9und der Leser spurt,
da S1e 1es auch für Edıith sind.?8

S1e schrieb dieser Studie 1n Echt bıs ıhrer Verhaftung durch die
Es W ar iıhr nıcht vergonnt, S1€e tertigzustellen. S1e lıtt sehr den Be-

riıchten ber die Unmenschlichkeiten der Nazıs und der Arroganz 11anNn-

cher Nonnen gegenüber Juden. Ihre Gedichte aus dieser Zeıt le1-
denschattlich un schmerzvoll. Als S1e un! Rosa VO der Gestapo abge-
tführt wurden, hörte eıne Nachbarın, Fräulein Delsıing, sS1e »Rosa,
WIr gehen für Volk « Von Westerbork aUus bat Ste telegraphisch und
1n Brieten Hılte, die der Jüdische Rat vermuittelte, lange bıs für oll-
juden eın Schrittverkehr mehr möglıch Wa  $ Als der holländische eam-

Wielek s1e fragte, ob Utrecht anruten solle, sS1e VO dem Iransport
retten; Edith eın Als getaufte Jüdın musse S1e das Los mıiıt den

anderen teilen. Ihr Leben se1 wertlos.??
»Irgendwo tief 1ın mır: eıne Werkstatt, Tıtanen diese Welt NECU

schmieden«, schreıibt S un auch Edith kämpfte für die Zukuntt der
Menschlichkeıt: Ihre Sühne galt nıcht Nur dem Unrecht, das der Na-
z1ıherrschaft geschah. S1e sollte zukünftige Sünden die Menschlich-
e1it und Csott verhindern helten. Editch lıtt als deutsche Christin un als
geborene Jüdın. Sıe wulßsete, W as Deutsche den Juden antaten, und da{ß SC
taufte Christen WwW1e€e Hıtler, Hımmler US W. eine solch schreckliche
Schuld auft sıch luden Ihr Beichtvater Pater Johannes Hirschmann be-
zZeuUgLE spater iıhr Leiden dieser Fragen. Sıe suchte eine ntwort
darauf un tand S1e dem Ha{ß stellvertretend un sühnend begegnen. S1e
meınt, aus dem Leid der Gehaßten dürte eın Ha{ entstehen. Die

28 Peter 'Thomas Rohrbach, ]oürnal Carıth The Story of the Carmelite Order Garden
Cıty 1966, 3 ’ 56—88; uch Steıin, Verborgenes Leben Edith Steıns Werke Bd XL, 1_)
Steıin, Wrıitings ot Edıith Stein. London 1956, 32—34; Steıin, Endliches und Ewiges
e1n Fdith Steins Werke Bd IL, 58—59; Stein, Kreuzeswissenschatt. Fdıich Steins Wer-
ke Bd 1, 11

29 Stein, Heil 1mM Unheıl. Edıith Steins Werke Bd A, Hg Gelber Leuven, Frei-
burg 1983 159 1 9 140; vgl Stein, Beten mıiıt Edith Stein. Hg Herbstrith, Bergen
Euckheım, 19/74; Waltraud Herbstrith, Edıch Stein: Biography. San Francısco F992,
LA
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Opfter des Hasses könnten ıhr Leid und das Leid der Hassenden auft sıch
nehmen.?“

Im Sich-Ausleeren wuchs ıhr die Kraft ZUr Sühne (sottes Kraft wiırd
1m Schwachen stark, schreıbt S1€ 1n ıhrem etzten Werk »[dieser lebendi-
gCN orm un Kraft 1MmM tiefsten Innern entspringt auch die Lebensauffas-
SUNgS, das (zottes- un Weltbild des Menschen, und D S1€e Ausdruck
finden 1n einem Gedankengebilde, eıner Theorie, die WIr Kreuzeswıissen-
schaft nennen.«)  1

An Spiers Todestag schrieb Ett >»Ich möchte och 1mM etzten Augen-
blick die einmalıge, erlösende Formel tinden«, und hatte dabei übersehen,
da{ß S1e selbst diese Formel lebte Sınd nıcht alle Martyrer der Shoah Miıt-
telpunkte der Weltrettung, Weltvertreter? Am Jad Vashem, Edıith als
gerechte Heidın eingetragen 1St, steht geschrieben, da{fß das Geheimnıis der
Wiedergutmachung das Sıch-Erinnern 15t32

19872 beherbergte der Kölner Karmel eıne liturgische Gemeinschaft VO

Chrıisten un Juden, die sıch eıner Agape 1m Namen Fditch Steıns ira-
ten Und 1993 ehrte die Holy Trinıty Catholic Church miıt der
jüdıschen Gemeinde VO Washington das Gedächtnıis VO Etty Hıl-
lesum. Idiese Ehrungen haben beide Frauen nıcht HLE verdient, sondern S1e
dokumentieren gleichzeıtıg, W1e€e sehr Ha{ und Spaltung beklagen sınd
Edith und Etty geben uns eın Beispiel dafür, da{ß das Gebet die Quelle
ıhrer reinen Natur eıne vemeınsame Erfahrung VO Juden und Christen
1St Edıith Stein und Etty Hillesum sind Zeichen der erhofften Versöhnung.

10 194; Waltraud Herbstrith H23 Edıith Steıin. Eın Lebensbild 1n Zeugnissen Selbst-
zeugnıssen. Maınz 1993 134
Edich Stein, Kreuzeswissenschatftt. Edıth Steins Werke Bd E

372 171 Shoa (hebr.) Vernichtung, Zerstörung; Jad Vashem (hebr.) Denkmal und Na-
Denkmal für die Opfter des Holocaust ın Jerusalem. Anm.d.U.)


